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			Vorwort 

			Dass der Mensch von Gott beauftragt ist, in der Schöpfung zu arbeiten, sie zu gestalten und sie zu bewahren und dies in Kooperation mit anderen zu tun, ist grundlegende christliche Überzeugung, die wir Christen mit anderen Religionen teilen. Das klassische Gebot lautet: Ora et labora – bete und arbeite. Ein christliches Leben verbindet beide Dimensionen des menschlichen Daseins, die Kontemplation und die Aktion. 

			Diese Grundhaltungen des christlichen Glaubens sind in der Reformation vor 500 Jahren mit Nachdruck erneuert worden. Es war Martin Luthers tiefste Überzeugung, dass alle Menschen von Gott berufen sind, in der Gesellschaft für sich selbst und vor allem im Dienst für den Nächsten tätig zu sein. Darin haben alle Menschen einen Beruf. Sie sollen nicht nur irgendwie arbeiten, sondern ihr Arbeiten erfüllt sich von daher mit Sinn. Nicht das rastlose Tätigsein als solches ist das Ideal des Christlichen, sondern die sinnvolle Einbeziehung aller Menschen in eine Wirtschaft, die mit allen geschieht und in der die Arbeit als ein großes Gemeinschaftswerk erbracht wird. Auch in diesem Denken spielen Märkte und der Wettbewerb eine große Rolle – aber sie sind nie ein Selbstzweck, sondern dienen immer dem Ziel, alle am dadurch geschaffenen Wohlstand teilhaben zu lassen. Die Wertschätzung der Arbeit liegt in ihrem Beitrag zum Gemeinwohl begründet. Gleichzeitig ist eine Wirtschaft, die dem Gemeinwohl dient, ohne Wertschätzung der Arbeit gar nicht möglich. Der Grundsatz des Kirchlichen Dienstes in der Arbeitswelt: »Wertschöpfung durch Wertschätzung« bringt den Grundgedanken christlicher Arbeitsethik ganz wunderbar zum Ausdruck. 

			Entspricht die heutige Arbeitswelt diesen Grundsätzen? Um diese Frage dreht sich der hier vorliegende Text der Kammer für soziale Ordnung, der vom Rat der EKD als Denkschrift angenommen worden ist. In ihm werden zunächst evangelische Kriterien zur Gestaltung der Arbeitswelt entwickelt (Kap. 2), dann wird die Entwicklung der Arbeitswelt in den letzten Jahren ausführlich analysiert und beschrieben (Kap. 3), bevor dann Schlussfolgerungen angestellt (Kap. 4) und Konsequenzen für Diakonie und Kirche gezogen werden (Kap. 5 und 6). Deutlich wird, dass sich die Arbeitswelt in den letzten Jahren immer schneller verändert hat. Die Einflüsse der Digitalisierung, der Globalisierung und der Entgrenzung von Arbeit und Leben zeigen sich in aller Deutlichkeit. Aber auch politische Entscheidungen, wie die Umsetzung der Agenda 2010 und die damit verbundene Schaffung eines erheblich gewachsenen Niedriglohnsektors, in dem sich prekäre Arbeitsverhältnisse finden, prägen das Bild. Die Arbeit selbst hat sich für viele erheblich gewandelt. Es gibt heute in qualifizierten Berufen größere Freiheiten und mehr Möglichkeiten, auch eigene Vorstellungen zu verwirklichen – auf der anderen Seite sind ganze Berufe verschwunden und es haben sich bisweilen Arbeitsbedingungen ausgebreitet, die nichts mehr mit der Entfaltung der Fähigkeiten der Beschäftigten zu tun haben. 

			Die Entwicklungen werden in dieser Ambivalenz geschildert und der Finger wird in einige Wunden gelegt. Insbesondere die Auseinanderentwicklung der Einkommen und noch stärker der Vermögen ist Anlass zur Sorge. Noch nie nach dem Zweiten Weltkrieg waren die Unterschiede so groß wie heute. Auf die Dauer ist eine wachsende soziale Ungleichheit in keiner Gesellschaft der Welt positiv für den gesellschaftlichen Zusammenhalt und für die Erfahrung sozialer Gerechtigkeit. Wer gesellschaftliche Teilhabe für die Menschen in der Gesellschaft fordert, wie dies in christlicher Ethik unabdingbar ist, der kann sich mit sozialer Ungleichheit nicht abfinden.

			Der Text der Denkschrift wirft am Ende dann auch einen Blick auf die Situation in Kirche und Diakonie. Auch hier haben sich die Arbeitswelten aufgrund politisch gesetzter veränderter Rahmenbedingungen erheblich geändert. Seit spätestens 1995 ist ein Sozialmarkt entstanden, der unter Wettbewerbsbedingungen operieren muss und dessen mangelhafte Regulierung bisher vor allem auf Kosten der Löhne der Beschäftigten geht. Der Diakonie fällt es unter diesen Rahmenbedingungen zunehmend schwerer, ihren Auftrag der Gestaltung einer nach allen Seiten befriedigenden Dienstgemeinschaft zu erfüllen. Gleichzeitig will und muss sie sich an den ethischen Maßstäben messen lassen, die sich aus der christlichen Ethik ergeben und die auch in dieser Denkschrift vertreten werden. 

			Mit diesem Text legen wir Maßstäbe zur Gestaltung der Arbeitswelt vor. Sie sind im Dialog mit Gewerkschaften und Arbeitgebern erarbeitet worden und werden in vielfältigen Veranstaltungen und Initiativen in der nächsten Zeit in die Gesellschaft eingespeist werden. Ich danke den Mitgliedern der Kammer für soziale Ordnung, insbesondere ihrem Vorsitzenden Gustav Horn, für die geleistete Arbeit.

			Hannover, im April 2015
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			Landesbischof Dr. Heinrich Bedford-Strohm

			Vorsitzender des Rates der 

			Evangelischen Kirche in Deutschland

		

	
		
			

			1. Solidarität und Selbstbestimmung: Arbeiten in evangelischer Perspektive

			Grundthesen Kapitel 1: 

			Der weitreichende Wandel durch Digitalisierung und Globalisierung in der Erwerbsarbeitswelt nötigt zu einer Neubestimmung dessen, was wir unter Arbeit verstehen. Kooperative Arbeitsteilung, Freiheit und Solidarität sind konstitutive Elemente moderner Erwerbsarbeit. Nachdem die Unternehmerdenkschrift 2008 vor allem Freiheit und Verantwortung unternehmerischen Handelns im Blick hatte, sollen mit dieser Schrift Solidarität und Selbstbestimmung gewerkschaftlichen Handelns und die wirtschaftliche Kooperation im Kontext der Sozialpartnerschaft ins Zentrum rücken. Verbunden durch das gemeinsame Interesse an einer menschenwürdigen Gestaltung der Arbeits- und Lebensverhältnisse, entstehen neue Chancen für Dialoge und konstruktive Zusammenarbeit zwischen Kirche und Gewerkschaften. 

			1.1 Arbeit zwischen individueller Freiheit, kollektiver Leistung und Solidarität 

			Die Arbeitswelt befindet sich in einem weitreichenden Prozess des Wandels. Das betrifft alle Formen der Arbeit: neben lohnabhängiger Erwerbsarbeit auch die Tätigkeit von Selbstständigen und Beamten, von Ehrenamtlichen und Freiwilligen sowie den gesamten Bereich der Erziehungs- und Sorgearbeit. Diesen Wandel wollen wir als Kirche begleiten und sozialethisch reflektieren. Dabei rücken wir mit dieser Schrift besonders die Erwerbsarbeit – auch im Bereich der Sorgearbeit, die zunehmend als Erwerbsarbeit organisiert wird – in den Mittelpunkt und konzentrieren uns auf die Frage, welchen Beitrag Gewerkschaften für eine gute Begleitung dieses Wandels und für angemessene Arbeitsbedingungen leisten können. Im Blick ist auch die Bedeutung der aktuellen Veränderungsprozesse für die Arbeitsteilung in der Familie und zwischen den Geschlechtern. Bei all dem ist zu berücksichtigen, dass unsere Arbeits- und Wirtschaftsordnung insgesamt so umgestaltet werden muss, dass sie nachhaltig, d.h. sozial, ökologisch und ökonomisch ist und so der Verantwortung für die Welt gerecht wird. 

			Das Ziel ist eine Gesellschaft gerechter Teilhabe, an der alle Menschen ihre Fähigkeiten realisieren können (vgl. Denkschrift Gerechte Teilhabe) und in der das wohlverstandene Eigeninteresse in eine Ordnung des Gemeinwohls eingebunden ist (vgl. Denkschrift Gemeinwohl und Eigennutz). Von daher bejaht die evangelische Kirche eine freie, wettbewerbliche und auf Sozialpartnerschaft basierende Grundordnung, in der die Güter und Dienstleistungen, die Menschen brauchen, aufgrund unternehmerischen Einsatzes in Kooperation aller entwickelt, produziert und auf Märkten vertrieben werden. 

			Notwendig sind gute und wirksame Rahmenordnungen, die dem Missbrauch der Freiheit wehren. Deshalb muss die Politik einen Ordnungsrahmen für wirtschaftliche Betätigung setzen, um verhängnisvolle Fehlentwicklungen rein marktwirtschaftlicher Systeme – wie übermäßige Kapitalakkumulation, ausbeuterische und entwürdigende Beschäftigungsverhältnisse, Gesundheitsgefährdungen, ein nicht nachhaltiger Umgang mit den natürlichen Ressourcen oder Monopol- und Oligopolbildung – zu begrenzen (vgl. Ökumenische Sozialinitiative Gemeinsame Verantwortung für eine gerechte Gesellschaft). Aus diesem Grund macht sich die evangelische Kirche für eine öko-soziale Marktwirtschaft als politische Leitidee stark und unterstützt die politischen Bemühungen, die dafür erforderlichen Regelungen global zu vereinbaren, institutionell zu sichern und lokal umzusetzen (vgl. Wort zur Finanzkrise: Wie ein Riss in einer hohen Mauer). Ein besonderes Augenmerk muss dabei auf angemessener Unterstützung für diejenigen Menschen liegen, die auf Hilfe angewiesen sind, wie lebensjunge und lebensalte Menschen, Menschen die an einer Krankheit leiden, Menschen mit Beeinträchtigung, Menschen ohne Arbeit und Menschen auf der Flucht sowie Menschen, die Asyl suchen. Der wirtschaftliche Schutz vor den großen sozialen Lebensrisiken ist in unserem Staat ein Rechtsanspruch. Unter dem Grundsatz der Subsidiarität regelt das Sozialgesetzbuch Anspruch und Umfang, Qualität und Finanzierung der Leistungen der solidarischen Sicherung. Da die Kirchen in der Gesundheits- und Sozialfürsorge wie auch in der Arbeit mit Menschen ohne Arbeit und Menschen auf der Flucht einen besonderen Schwerpunkt und eigene Gestaltungsmöglichkeiten haben, die von der politischen Ausgestaltung dieses Rechtsrahmens abhängig sind, widmen wir uns den Veränderungen und Herausforderungen dieser gesellschaftlichen und zugleich kirchlichen Arbeitsfelder in besonderer Weise. 

			1.2 Die Regelung von Arbeitsbeziehungen in einer konflikthaften Welt 

			Neben der grundsätzlichen ordnungspolitischen Aufgabe besteht ebenfalls ein Handlungsbedarf auf der Ebene der Unternehmen. Der Gegensatz von Kapital und Arbeit, der sich mit dem Einfluss von Vermögen verbindet, führt zu Ungleichgewichten in der Beziehung zwischen den Akteuren auf dem Markt. Die Macht- und Abhängigkeitsverhältnisse, die auf diese Weise entstehen, dürfen nicht einfach dem freien Spiel der Kräfte überlassen werden. Deswegen braucht es die Begrenzung von Macht, beispielsweise durch das Recht, aber auch durch den Wettbewerb oder durch die Gestaltung der Tarifordnung. In der Bibel sind solche Gesetze, die Arbeiter vor Übergriffen und Ausbeutung schützen oder ökonomische Mechanismen wie Wucherpreise, -zinsen oder dauerhafte Abhängigkeit durch Schuldknechtschaft begrenzen, aus dem Glauben an den befreienden Gott niedergelegt. Sie prägen unsere jüdisch-christliche Kultur mit ihren spezifischen Vorstellungen von Freiheit, Gerechtigkeit, Verantwortung vor Gott. Unter Berufung auf Gott selbst, der über aller innerweltlichen Macht steht, werden weltliche Machtkonstellationen relativiert und geregelt, Konfliktmechanismen und Formen des Rechts etabliert. In der biblischen Tradition garantiert Gott selbst das Recht der Schwachen und Armen, wird die mühselige Arbeit des Menschen als schöpferische Aufgabe mit dem Mandat Gottes versehen, werden die Mächtigen zur Verantwortung für den Einzelnen und die Gemeinschaft gerufen. In dieser Tradition wurzelt auch der vorliegende Text. 
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